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0 9Sozialdemokratiſcher Parkeitag.
(Vorbericht.,
B. Lübeck, den 22. September 1901.

Der Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie tritt heute hier
im Vereinshaus zuſammen. Das Kongreß-Vokal iſt ein mitten
im Zentrum der Stadt gelegenes ausgedehntes Gebäude, das
den verſchiedenſten Beſtimmungen dient und von der Produktiv-
genoſſenſchaft erbaut worden iſt, von ihr verwaltet. Es
erinnert an die belgiſchen Volkshäuſer. Faſt alle Partei- und
Gewerkſchaftsunternehmungen und Organiſationen haben ihren
Sitz im Vereinshauſe. Auch die Partei- Buchhandlung und die
Redaktion und Druckerei des Lübecker Parteiblattes befinden
ſich hier. Hinter großen Reſtaurationsräumlichkeiten liegt ein
großer Saal, der mit ſeinen breiten Galerien wohl über zwei-
tauſend Perſonen Raum bietet. Jn dieſem prächtigen Raume
ſoll der Kongreß tagen. Schon deutet darauf der Feſtſchmuck
hin, der die Bühne ſchmückt, wo die Parteitags-Leitung Platz
nehmen wird. Der Hintergrund des Podiums iſt in einen
Lorbeerhain verwandelt, aus deſſen Grün die überlebensgroße
Büſte Ferdinand Laſſalles hervorblickt. Rechts und links davon
ſtehen die Kieler Fahnen der Partei- und Gewerkſchaftsorgani-
ſationen. Vor der Bühne ſteht das Rednerpult, von dem die
Redner ſprechen werden. Links und rechts iſt die Preſſe unter
gebracht, die bereits ſehr viel Plätze belegt hat, denn außer
ahlreichen deutſchen Zeitungen ſind ausländiſche Blätter,ſrangöhſche, engliſche, däniſche, ſtark vertreten. Die Delegierten

ſollen an langen Tafeln Platz nehmen, die in der Längs-
richtung des Saales aufgeſtellt ſind. Eine Schranke trennt die
Zuhörer von ihnen.

Die Zahl der Delegierten ſteht noch nicht feſt, aber alle An
eichen ſprechen dafür, daß dieſer Parteitag ſtark beſucht ſein wird.

Von Gäſten ſind bereits eingetroffen Dr. Adler aus Wien
und Engelbert Pernerſtorfer, ebenfalls aus Wien. Dr. Adler,
der ſeit kurzem öſtreichiſcher Landtagsabgeordneter iſt, vertritt
den Parteivorſtand, Reichsratsabgeordneter Pernerſtorfer die
ſozialdemokratiſche Reichsratsfraktion. Auch aus anderen Ländern
werden noch Gäſte erwartet.

Die deutſche Reichſtagsfräktton wird faſt vollzählig
verſammelt ſein. Bebel, der den ganzen Sommer über in der
Schweiz war, iſt geſundheitlich überaus gekräftigt hier ein
getroffen. Fraglich iſt es noch, ob Voll mar erſcheinen wird.
Dagegen werden die beiden aus der Verbannung zurückgekehrten
Parteigenoſſen Ed. Bernſtein und Julius Motteler,
der ehemalige Reichstagsabgeordnete, der rote Poſtmeiſter aus
der Zeit des Sozialiſtengeſetzes, am Parteitag teilnehmen. Die
proletariſche Frauenbewegung iſt durch eine Reihe von
Delegiertinnen vertreten.

Jm Mittelpunkt des Jntereſſes der Verhandlungen ſtehen
drei Fragen. Zunächſt eine formelle: Die Frage, ob zu den
vor dem Sozialiſtengeſetz gebräuchlichen geſchloſſenen Sitzungen
urückgekehrt werden ſoll. Der VParteivorſtand hat den Vor-ſ(hiag gemacht, die internen Verwaltungs- und Preßangelegen-

heiten unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit zu verhandeln. Der
Vorſchlag iſt in den Reihen der Parteigenoſſen auf Widerſpruch
geſtoßen und es dürfte ſchon heute abend bei der Konſtituierung
des Parteitages zu lebhaften Erörterungen darüber kommen.
Weitaus wichtiger iſt die ſogenannte Akkordmaurerfrage.
Es handelt ſich dabei um den von den Hamburger Maurern
beantragten Ausſchluß einer Anzahl von Akkordmaurern aus
der Partei, ein Ausſchluß, den auch die Hamburger politiſchen
Organiſationen vorgenommen hatten, den aber ein unter dem

Vorſitz Auers tagende Schiedsgericht und ſpäter auch die Kontroll-
kommiſſion unter Vorſitz Meiſters abgelehnt hat. Hierzu liegen
zahlreiche Anträge vor, die in der Mehrzahl den Ausſchluß der
Aktordmaurer fordern. Die Frage hat eine über den Einzelfall
weit hinausgehende prinzipielle Bedeutung. Es handelt ſich um
die Abgrenzung des Verhältniſſes zwiſchen politiſcher
Partei und den Gewerkſchaften. Auch die Neutrali-
tätsfrage der Gewerkſchaften wird in der Diskuſſion ihre
große Rolle ſpielen. Hier wird es zu ſehr bewegten Debatten
derr die ſicher zwei bis drei Tage in Anſpruch nehmen
werden.

Die dritte Streitfrage gruppiert ſich um den Namen Bern-
ſte in. Wenn es auch kaum zu einer eigentlichen Bernſtein-
debatte, wie in Stuttgart und Hannover kommen dürfte, ſo
werden doch Einzelfragen, wie die Bewilligung des
Budgets durch ſüd- und mitteldeutſche Landtags-
abgeordnete lebhafte Meinungsverſchiedenheiten zu Tage
fördern. Bekanntlich haben auch zwei Berliner Wahlkreiſe und
einige Wahlkreiſe der Provinz zum Teil recht ſcharf gefaßte
Reſolutionen angenommen welche die Reviſions-
beſtrebungen Bernſteins ablehnen. Die urſprünglich
vom Parteivorſtand vorgeſchlagene Tagesordnung trug einen
rein geſchäftlichen Charakter. Als größeres Referat war nur
ein Vortrag über die Wohnungsfrage vom Reichstagsabgeord-
neten Dr. Albert Südekum vorgeſehen. Wünſche auf Er-
weiterung der Tagesordnung ſind aber überall laut geworden.
„Krach und Kriſe“ ſollen wie die „Zollfrage“ nun noch
erörtert werden. Heute abend wird die Tagesordnung end-
giltig feſtgeſtellt werden.

Die Lübecker Parteigenoſſen bieten alles auf, um den Dele-
gierten den Aufenthalt in der Freien und Hanſeſtadt, der alten
Königin der Oſtſee ſo angenehm als möglich zu machen.
Außer einem Kommers wird ein Nachmittagsausflug
auf die See veranſtaltet werden.

Zum Kampf gegen den Zollwucher.

Proteſte aus Jnduſtrie und Handel. Der Verband
mittel deutſcher Handels kammern hat am Mittwoch in
Deſſau einſtimmig „in aller Schärfe“ ſich dagegen ausge-
ſprochen, daß die Reichsregierung das im übrigen als unzweck-
mäßig verworfene Syſtem eines Doppeltarifs für Getreide
aufgenommen hat. Dieſem Tarifſyſtem, das dem deutſchen
Unterhändler bei den Vertragsverhandlungen die Hände bindet,
hafte die Gefahr an, daß dadurch vermöge der nach unten ge-
bundenen Zollſätze das Zuſtandekommen von Handelsverträgen
zum Scheitern kommt. Der Verband ſprach ferner ſeine
ſchweren Bedenken aus gegen die im vorliegenden Entwurf
eines Zolltarifgeſetzes vorgeſehene Erhöhung der Zölle
auf Rohprodukte, insbeſondere auf Lebensmittel, welche
gleichfalls den Abſchluß günſtiger Handelsverträge zu verhin-
dern geeignet erſcheine. Vertreten waren die Handelskammern
zu Brandenburg, Braunſchweig, Deſſau, Goslar, Halberſtadt,
Halle, Hildesheim, Magdeburg, Nordhauſen und Potsdam.

Der Verein zur Wahrung der Jntereſſen der chemiſchen
Jnduſtrie Deutſchlands hat in ſeiner am Donnerstag in
Berlin abgehaltenen Hauptverſammlung eine Reſolution ange-
nommen, in welcher ausgeſprochen wird, daß die deutſche
chemiſche Jnduſtrie nur einem Zolltarif zuſtimmen könne, der
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der Reichsregierung den Abſchluß von Handels verträgen
unter günſtigen Bedingungen ermögliche. Dieſer Anforde-
rung entſpreche der vorliegende Entwurf nicht.

Tagesgeſchichte.
Halle 23. September.

Wilhelm II. und „ſeine“ Berliner.
1. Die Marmorarbeiten am Feuerwehrdenkmal der Stadt

Berlin mußten vor vier Woche bekanntlich plötzlich unter
brochen werden. Der Kaiſer hatte zufällig gehört, daß ein der-
artiges Denkmal im Bau ſei und ſofort die Siſtierung der
Arbeiten verlangt, da in „ſeinem“ Berlin jede Aufſtellung eines
Denkmals von ſeiner Zuſtimmung abhängig ſei. Jetzt ſind
die Arbeiten wieder aufgenommen worden, der „Zwiſchenfall“
ſcheint alſo erledigt zu ſein. Jn Künſtlerkreiſen verlautet, der
Kaiſer habe erklärt, „diesmal möge es noch ſo hin-
gehen“, in Zukunft aber erwarte er, daß ihm die Ent-
würfe öffentlicher Denkmäler für ſeine Haupt und Reſidenz-
ſtadt vor der Ausführung unterbreitet werden.

2. Die Berliner Verkehrsdeputation beabſichtigt ſeit langem
die Straße „Unter den Linden“ in der Nähe des Pariſer
Platzes mit einer elekriſchen Bahn zu durchqueren, um dem
täglich größer werdenden Verkehr einen Kanal zu ſchaffen.
Bürgermeiſter Kirſchner hat vor Monaten bei Wilhelm II. um
eine Audienz nachgeſucht, um ihm die Sache vorzutragen und
ſeine Zuſtimmung zu erlangen. Damals hat Wilhelm abge
lehnt, ihn zu empfangen. Er ſoll auf den ihm vorgelegtenPlan geſchrieben haben „unten durch, oben nicht.“ Jept

hat Herr Kirſchner nochmals um eine Audienz gebeten. Sie
iſt ihm endgiltig abgelehnt worden. Es wurde ihm
mitgeteilt, der Kaiſer habe nicht die Abſicht, irgend welche Vor
ſtellungen in der erwähnten Angelegenheit entgegen zu nehmen.

Der Sühneprinz Tſchun wird heute die Gußſtahlfabrik
Krupps beſuchen, um ſich die Kanonenfabrikation anzuſehen.
Dem jungen Manne aus dem Reiche der Mitte müſſen an
genehme Erinnerungen aufſteigen, wenn er ſich die langläufigen
Ungetüme beguckt.

Ein ruſſiſcher Gewaltakt wird jetzt bekannt. Am 1. Sep-
tember war die 60jährige Frau unſeres Genoſſen Kugel aus
Nimmerſatt nach dem ruſſiſchen Grenzſtädtchen Polangen zur
Kirche gegangen und nicht mehr zurückgekehrt. Ein heimlich
aus dem Gefängnis von Libau herausgebrachter Brief teilt mit,
daß die Frau unter dem Vorwande, ſie habe ſich des Schmuggels
verdächtig gemacht, verhaftet worden, und daß ihre ſofortige
Entlaſſung aus dem Gefängniſſe verſprochen worden ſei, wenn
ſie der Polizei Auskünfte über die Verbreitung ſozia-
liſtiſcher Flugſchriften im ruſſiſchen Grenzgebiete erteilen
wolle. Da die Frau erklärte, nichts zu wiſſen, wurde ſie in
das Gefängnis zurückgebracht.

Reichstagsabgeordneter Genoſſe Haaſe hat als Rechtsanwalt
der Verhafteten den Reichskanzler erſucht, die Befreiung ſeiner
Klientin und ihre Entſchädigung eheſtens zu erwirken. Der
Vorwurf des Schmuggels iſt nichts als eine dreiſte Erfindung
der ruſſiſchen Polizei, zum Zwecke, die 60jährige Frau verhaften
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74 Nachdruck verboten.Arbeit.
Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-

zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.

Soeurette, die im benachbarten kleinen Salon beſchäftigt war,
eilte herbei und wollte ſogleich Joſine anderswohin ſchaffen
Ilaſſen, denn es war kein anderes Schlafzimmer da, und es
ſchien unmöglich, daß die Entbindung hier ſtattfinden ſollte.

Aber Lucas bat ſie: e„Nein, o nein, liebe Freundin, nehmen Sie Joſine nicht fort,
ich könnte es vor Sorge und Ungeduld nicht aushalten! Sie
iſt hier zu Hauſe, und ſie ſoll hier bleiben. Wir können uns
ſchon einrichten, wir werden im Salon ein Bett aufſtellen
laſſen.“Woſine, die in einen Fauteuil geſunken war und von ſchmerz-

haſten Krämpfen geſchüttelt wurde, hatte auch zuerſt anders-
wohin gehen wollen. Aber nun lächelte ſie glücklich in ihren
Schmerzen. Er hatte recht; konnte ſie ihn jetzt verlaſſen, ſollte
das kommende teure Weſen nicht ihre unlösliche Vereinigung
vollenden? Und auch Soeurette begriff und fügte ſich in ihrer
engelhaften Güte. Da trat der Doktor Novarre ein, um ſeinen

Morgenbeſuch zu machen. gg„Jch komme alſo gerade zur rechten Zeit, ſagte er heiter.
„Nun habe ich zwei Patienten. Aber der Vater macht mir keine
Sorge mehr, und die Mutter macht mir nicht viel Sorge. Sie
ſollen einmal ſehen.“

Jn wenigen Minuten waren alle Vorbereitungen getroffen.
Jm Salon befann ſich ein großer Divan, der in die Mitte desRaumes geſchoben und mit Vuſe einer herbeigeſchafften Matratze

in ein Bett verwandelt wurde. Und es war höchſte Zeit, denn
faſt ſogleich erfolgte die Entbindung, die mit außerordentlicher
Raſchheit und Leichtigkeit verlief. Der Doktor fuhr fort zu
ſcherzen und ſagte, er hätte ganz gut zu Hauſe bleiben können,
enn es ginge alles von ſelbſt. Lucas hatte gebeten, daß die

Thür zwiſchen Schlafzimmer und Salon offen gelaſſen werde;
und im Bette aufgerichtet, das er noch nicht verlaſſen durfte,
horchte er in angſtvoller Erregung hinüber, begierig zu erraten,
was vorging. Jeden Augenblick rief er Fragen hinein, wollte

er wiſſen, wie es ſtehe. Die Klagelaute der geliebten Frau, die
da ſo nahe bei ihm, und ihm doch unſichtbar, Schmerzen litt,
ſchnitten ihm ins Herz. Er hatte das heiße Verlangen, daß ſieſelbſt ihm etwas ſage, nur ein Wort, um ihn zu beruhigen.
Und ſie fand die Kraft dazu, ſie warf ihm abgeriſſene Worte,
ſchwache Erwiderungen zu, in die ſie ſich bemühte, einen fröh-
lichen Ton zu legen, um ihn glauben zu laſſen, daß ſie nicht zu
ſehr leide.

„So ſeien Sie doch ſtill und laſſen Sie uns in Ruh!“ ſchalt
der Doktor endlich. „Wenn ich Jhnen ſage, daß alles großartig
gut geht, daß noch nie ein Junge ſo ſchön gekommen iſt! Denn
es wird ein Junge, deſſen bin ich ſicher

Plötzlich wurde ein feiner Schrei hörbar, der Schrei des
Lebens, das zum Licht emporkommt. Und Lucas, der mit An-
ſpannung aller Seelenkräfte horchte, fühlte ſein Herz hoch auf-
ſchlagen.

„Ein Junge, iſt es ein Junge fragte er atemlos.
So warten Sie doch!“ rief Novarre lachend. „Jch muß erſt

ſehen.“
Und gleich darauf:
„Natürlich, ein Junge, ein kleiner Mann, ich hab's ja gleich

geſagt
Ueberſtrömend vor Freude klatſchte Lucas in die Hände wie

ein Kind und rief überlaut:
„Dank, tauſend Dank, Joſine, Dank für das ſchöne Geſchenk!

Jch liebe Dich, Joſine, und ich danke Dir tauſendmal!“
Sie konnte nicht gleich antworten, ſie war ſo erſchöpft, daß

ihr der Stimme verſagte. Da wurde er unruhig und rief
wieder„Jch liebe Dich, Joſine, und ich danke Dir tauſendmal!“

Und angeſtrengt gegen die offene Thür hinhorchend, hörte er
endlich eine ſchwache Stimme, kaum ein Flüſtern, aber voll
innigen Glücks:
g0 „Jch liebe Dich und ich muß Dir danken, tauſendmal danken,
Lucas!“

Einige Minuten ſpäter brachte Soeurette das Kind dem
Vater, daß er es küſſe. Jhre Liebe war ſo geläutert, ſo unirdiſch,
daß ſie ſelbſt voll Freude war über die glückliche Entbindung
und das ſtarke Kind, daß das Glück Lucas' ſie ebenſo glück-
lich machte. Nachdem Lucas das Kind geküßt hatte, ſagte
er in der überſtrömenden Dankbarkeit und Seligkeit ſeines
Herzens

„Jch muß auch Sie küſſen, Soeurette, Sie haben es mehr
als verdient, und ich bin ſo glücklich

Und ſie erwiderte in ihrer ſanften und heiteren Art:
e lieber Lucas, küſſen Sie mich, wir ſind alle ſehr

glücklich.
Die folgenden Wochen waren dann erfüllt von der t

der doppelten Rekonvalescenz. Sobald der Arzt Lucas erlaubte
aufzuſtehen, ging er ins nächſte Zimmer und verbrachte eine
Stunde in einem Fauteuil am Bette Joſinens. Ein vorzeitiger
Frühling erfüllte den Raum mit Sonnenlicht, auf dem Tiſche
ſtand ſtets ein Strauß herrlicher Roſen, die der Doktor täglich
aus ſeinem Garten mitbrachte, als eine Medizin der Jugend,
Geſundheit und Schönheit, wie er ſagte. Zwiſchen ihnen ſtand
die Wiege des kleinen Hilaire, den die Mutter ſelbſt ſtillte.
Das Kind erfüllte nun ihr Leben mit immer mehr Kraft und
Hoffnung

Wenn Lucas, während er die Wiederkehr ſeiner Kräfte ab-
wartete, von der Zukunft ſprach und tauſend Pläne entwarf,
ſagte er immer, er ſei nun ganz ruhig, ſei gewiß, die Stadt
der Gerechtigkeit und des Friedens zu gründen, ſeitdem ihm
die Liebe zu teil geworden war, die fruchtbare Liebe, Joſine
und Hilaire. Nichts kann gegründet werden ohne das Kind,
es iſt das lebende Werk, es fördert und erweitert das Leben,
es ſetzt das Heute in einem Morgen fort. Nur das Paar,
das Kinder zeugt, arbeitet mit am menſchlichen Glück, nur

wird die Armen aus der Ungerechtigkeit und dem Elend
erlöſen.

Als Joſine endlich zum erſtenmal das Bett verließ, um ein
neues Leben an der Seite Lucas' zu beginnen, ſchloß dieſer ſie

in ſeine Arme und rief: g.„Du gehörſt nur mir, Du haſt immer, immer nur mir
da Dein Kind von mir iſt. Nun ſind wir vollzählig, wir fürchten
nun nichts mehr vom Leben!“

Sobald Lucas die Leitung des Werkes wieder übernehmen
konnte, zeigten ſich die Wunderwirkungen der Sympathie, die
ihm von allen Seiten entgegenflog.

(Fortſetzung folgt.)



3

Aus einem weiteren Bericht geht hervor, daß in den Oſtſee
provinzen Verhaftung über Verhaftung vorgenommen wird.
Jm Libaner Gefängnis ſitzen neun Sozialiſten, die faſt alle
wegen Verbreitung von Schriften eingekerkert wurden.

Ausland.
Oeſtreich. Ein Attentat ſollte dieſer Tage auf den Erz-

herzog Friedrich ausgeübt worden ſein. Ueber den Vorfall
liegen jetzt folgende Nachrichten vor: Der Erzherzog befandſich Freitag abend in Begleitung des Oberförſters und zweier

anderer Perſonen auf der Jagd in ſeiner Beſitzung Beda in
der Nähe von Mohacz Plötzlich tauchten 3 Wilderer
auf und gaben mehrere Schüſſe auf den Oberförſter ab, der
jedoch unverletzt blieb und die Schüſſe erwiderte. Den Wil

erern gelang es, zu entkommen.

Frankreich. Der Zarenbeſuch iſt vorüber. Mit
ihm die prunkvollen Feſtmähler, großen Paraden, ſchönen
Reden und was ſonſt noch zu den Begleiterſcheinungen einer
derartigen Staatsaktion gehört. „Väterchen“ hat an verſchiedene
franzöſiſche Größen Orden verteilt, hat für die Armen von
Paris und Dünkirchen einige tauſend Franks geſtiftet und
hat dann, er der Vertreter des brutalſten Abſolutismus den
Boden der „freien“ Republik verlaſſen. An dem Schickſal der
Völker hat die ganze Zeremonie nichts geändert, höchſtens
werden einige franzöſiſche Millionen den Weg nach Rußland
nehmen müſſen. Die bürgerliche Preſſe aller Länder hat ſich
in mehr oder minder geiſtreichen Kombinationen über die Zu
ſammenkunft des Zaren mit dem franzöſiſchen Präſidenten
den Kopf zerbrochen, hat eine muſterhafte Berichterſtattung ge
bracht, die ſich bis auf die Hutfedern der Fürſtinnen und
Miniſtergattinnen erſtreckte.

Präſident Loubet hat während der Galatafel, welche am Sonn-
abend nach der großen Parade ſtattfand, einen Trinkſpruch an
das Zarenpaar gerichtet, der unter anderem folgende Stellen
enthält:

Die Allianz zwiſchen Rußland und Frankreich hat
(ſeit ihrer Gründung) Zeit gehabt, ihren Charakter zu beſtätigen
nnd ihre Früchte zu tragen. Wie niemand die ausſchließlich
friedliche Jdee, aus der ſie hervorgegangen iſt, verkennt, ſo
kann auch niemand verkennen, daß dieſelbe mächtig zur Beibe-
haltung des Gleichgewichts unter den europäiſchen Mächten
beigetragen hat, eine notwendige Bedingung für den Frieden,
welcher, um fruchtbringend zu ſein, nicht ſchwankend ſein kann.
Die Allianz hat ſich mit den Jahren erweitert, und die poli-
tiſchen Fragen, welche an ſie herangetreten ſind, fanden ſie wach-
ſam und entſchloſſen, die eigenen Jntereſſen mit den allgemeinen
der Welt zu verſöhnen; finden ſie mächtig und ſtark und im
voraus den Entſchließungen geſichert, welche von der Gerechtig-
keit und Menſchlichkeit eingegeben werden

Trotz aller dieſer ſchönen Worte werden diejenigen, welche
von dem Zarenbeſuch ein Eingreifen in den ſüdafrikaniſchen
Krieg erhofften, ſehr enttäuſcht werden. Von Gerechtigkeit und
Menſchlichkeit läßt ſich bei einer gut beſetzten Tafel recht gut
reden. Jn Wirklichkeit handeln die modernen kapitaliſtiſchen
Regierungen aus ganz anderen Motiven.

Mit großer Reſerve aufzunehmen iſt das Gerücht, das von
einem Pariſer Blatte in Umlauf geſetzt wird und wonach der
Arbeitsminiſter Baudin und der Handelsminiſter Millerand
ihre Demiſſion eingereicht hätten. Der Sozialiſt Millerand hat
es mit ſeiner Ueberzeugung für vereinbar gehalten, an den
höfiſchen Zeremonien teilzunehmen, bei welchen die Repräſen-
tanten der franzöſiſchen Republik vor dem Zaren auf dem
Bauche gerutſcht ſind. Während Miniſter, hervorragende Poli-
tiker, Behörden und Gemeindevertretungen in Loyalitätskund
gebungen gegen den hohen Verbündeten gewetteifert haben, hat
es doch einen Mann gegeben, der dieſe Aeußerungen der Selbſt
erniedrigung nicht mitgemacht hat. Und dieſer eine war ein
Sozialdemokrat, der Bürgermeiſter von Lille, Delory.
Dieſer hat die Zumutung des Präfekten, die Stadt während
des Aufenthaltes des Zaren im Norden Frankreichs feſtlich zu
ſchmücken, einfach abgelehnt. Als er erfuhr, daß man in ſeiner
Abweſenheit Vorbereitungen zu einer Jllumination getroffen
habe, gab er den Auftrag, dieſe Vorbereitungen einzuſtellen
Die bürgerliche Preſſe aller Länder iſt natürlich über dieſe Hal
tung Delorys ganz entſetzt geweſen.

Amerika. Der Prozeß gegen den Attentäter
Czolgo s z. Aus Newyork wird gemeldet, daß die anarchiſtiſche
Preſſe der Anſicht ſei, der Verteidiger Czolgosz' müſſe gegen die
Anklage auf Mord Einſpruch erheben, da nach dem ärztlichen
Befund Me. Kinley nicht an der ihm beigebrachten Verwun-
dung, ſondern an Nikotin-Vergiftung geſtorben ſei. Die That
des Czolgosz habe den Tod nur beſchleunigt, ſo daß gegen den
anarchiſtiſchen Attentäter nur die Anklage wegen ſchwerer
Körperverletzung erhoben werden könne.

Afrika. Vom ſfüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze
iſt wieder eine Nachricht von einem Erfolge der Buren einge-
troffen. Einer Wolffſchen Depeſche zufolge meldete Kitchener
am Freitag aus Pretoria: Zwei Geſchütze der königlichen reiten-
Artillerie, welche unter Eskorte einer Kompagnie berittener Jn
fanterie von den hydrauliſchen Werken abgegangen waren,
wurden bei Vlakffontein, 15 Meilen füdlich der hydrauliſchen
Werke, von einer überlegenen feindlichen Macht umzingelt und
ſielen in die Hände der Feinde. Ein Leutnant wurde ge
tötet. Engliſche Kolonnen ſind zur Verfolgung des Feindes ab-
geſandt.

Die Buren ſind durch ihre Erfolge ſelbſtverſtändlich wieder
ſehr unternehmungsluſtig geworden und bedrohen Natal mit
ihrem Einfalle. Die dortigen engliſchen Behörden üben über
die Nachrichten, die von dort nach Europa gehen, eine ſtrenge
Zenſur aus.

Ehina. Aus Shantung, jener chineſiſchen Provinz, die
an die deutſche Kolonie Kiautſchou angrenzt, kommt nach der
Frankf. Ztg. eine beachtenswerte Nachricht: Nach einem Tele

gramm des TStandard aus Täientſin heißt es, Schentunhos
Truppe von 5000 europäiſch gedriklten Soldaten ſei nach Schan-
tung beordert worden, um dort die Streitmacht des Gouver-
neurs Yuanſhikai zu verſtärken.

2S[ oziales.
Opfer der Kriſe. Annähernd 100 Arbeiter ſind auf

dem BraunſteinBergwerke vormals Ternier bei Gießen wegen
Mangel an Beſchäftigung entlaſſen worden.

Der Umfang der Arbeitsloſigkeit in Dresden geht
aus der Thatſache hervor, daß ſeit 1. Januar 1901 in der
Gemeinde Dresden über 2 Millionen Mark Armenunterſtützung
gezahlt worden ſind. Jn der Zahl der Armen marſchiert zur
Zeit Dresden prozentual in Sachſen an der Spitze. Staat
und Stadt rechnen in dieſem Jahre für das ſtädtiſche Gebiet
mit einem Steuerausfall von nicht weniger als je 300 000 M.

rpd von ihr Geſtändniſſe über politiſche Dinge erpreffen zu

nnen Wegen Beleidigung eines tsanwalts wurde derdbette t des Se Volksblattes, Genoſſe R. Albert
in Zwickau vom Schöffengericht zu 8 Tagen Gefängnis ver
urteilt. Er hatte dem Rechtsanwalt in dem Bericht über eine
Gerichtsverhandlung vorgeworfen, daß er ſich unberechtigte Ein
griffe in die Zeugenvernehmung erlaubt. Die Behauptung

de als nicht erwieſen giger en, obwohl ein Zeuge ſie be
gte und die anderen ſich des wrgang nicht mehr entſinnen

onnten. Auf Dengmis trafe wurde deshalb erkannt, weil,
wie der Vorſitzende bei der Jraründnng e hrte bei dem

rfach vorbeſtraften Angeklagten eine eldſtrafe nichts
m r fruchtete.

eſe zeigt deutlich den Tiefſtand eiſiger Kul-
tur in Deutſchland, der die Preſſe in ihrer Aufgabe öffentlicher
Kritik mit einem unfolgſamen Schulbuben auf eine Stufe ſtellt.
n wenn die Feſtſtellungen des Gerichts als unganfechtbar
anzuſehen wären und der Angeklagte in ſeiner Kritik zu weit
gegangen wäre, ſo kann es ſich v nicht darum handeln, durch
die Strafe irgend eine fruchtbare Wirkung auf ihn zu erreichen,
ſondern nur darum, durch eine Sühne die Ehre des zu Unrecht
Angegriffenen wieder herzuſtellen. Der Herr Amtsrichter oder
Aſſeſſor iſt nicht zum Erzieher der Preſſe berufen.

VParteinachrichten.
T Totenliſte der Partei. Jn Bielefeld ſtarb der Ge-

noſſe Bunte. Der Verſtorbene war ein ebenſo guter Partei-
genoſſe wie tüchtiger Gewerkſchaftsmann. Er war Vertrauens-
mann des Metallarbeiter- Verbandes für RheinlandWeſtfalen,
Stadtverordneter in Bielefeld und kandidierte 1898 für die
Partei im Reichstagswahlkreiſe Lippe. Er war ein Vorbild raſt-
loſen Fleißes und treuer Pflichterfüllung und wird den Partei-
genoſſen ſtets in gutem Andenken bleiben.

Bei der Unterſchriftenſammlung für die Petition gegen
den Brotwucher haben ſich die Genoſſen z r
beſonders rührig gezeigt. Wie das dortige Parteiblatt berichtet,
ſind am Sonntag 600 Poarteigenoſſen thätig geweſen um
Unterſchriften zu ſammeln, und ſie haben dabei mit ſolchem Er-
folge gearbeitet, daß ſie rund 27 000 Unterſchriften erlangt
haben, das iſt etwa beinahe ein Viertel der geſamten Ein-wohnerſchaft der Stadt. Neben dem rühmlichen Eifer der
Sammler beweiſt dies aber auch die tiefe Erbitterung, die ſich
aller Bevölkerungskreiſe ob des ſchmählichen Wucherplanes be
mächtigt hat.

Gewerhkſchaftliches.
An die Arbeiterſchaft Deutſchlands. Die Kommiſſion

der Tabakarbeiter Berlins richtet angeſichts der Niederlage,
welche die um ihr Koalitionsrecht kämpfenden deutſchen Glas-
arbeiter erlitten haben, einen energiſchen Aufruf an die geſamte
deutſche Arbeiterſchaft, damit den im gleichen Kampfe befind-lichen Tabakarbeitern Nordhauſen s zum Siege ver-
holfen werde. Jn dem Aufrufe wird wiederum dringend darauf
hingewieſen, daß die Arbeiter ihren Tabak nur bei den Händ-
lern kaufen, die ihre Ware von Fabriken beziehen, die die Forderungen der Arbeiter bewilligt haben. Ferner wird um eifrige
Einzeichnung auf die ausgegebenen Sammelliſten erſucht.

Der Streik der Krefelder Sammetſcherer iſt am Donners
tag ſeitens der Streikenden als beendet erklärt werden. Der
Ausſtand, der 7 Woche währte, endete mit einer Niederlage
der Arbeiter. Von den Streikenden ſind nur ſieben abtrünnig
geworden, und auch erſt in den letzten Tagen, wo die Aus-
ſichtsloſigkeit des weiteren Kampfes offenkundig war. Sowohl
die ſcharfen Maßnahmen der Polizei gegen die Streikenden,
als auch die Hetze und die lügenhaften Berichte der ultramon-
tanen Preſſe haben ihr Teil zur Niederlage der Arbeiter bei-
getragen. Andererſeits hat die ſchlechte Konjunktur in der geſamten
Induſtrie dazu beigetragen, daß den Fabrikanten Streikbrecher
Wrier nd ſtanden. Der Streik hat o vielepfer gefordert. Wegen Uebertretung polizeilicher Verord-
nungen ſind 40 Streikende mit je 3 Tagen Gefängnis beſtraft
worden und weitere Strafen ſtehen noch in Ausſicht. Ferner
ſind 36 Perſonen angeklagt worden wegen Vergehens gegen8 153 der Gewerbe-Ordnung. Unter den Angeklagten ben et
ſich der Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells, ſowie der Vor-
ſitzende der Streikkommiſſion. Eine Anklage wegen Aufreizung
ſchwebt gegen den noch immer in Unterſuchungshaft ſitzenden
Geſchäftsführer der Filiale des Textilarbeiter-Verbandes. Selbſt
ein Hausbeſitzer iſt angeklagt. Er ſoll ſich gegen einen Streik-
brecher dadurch vergangen haben, daß er ihm die Wohnung
kündigte, weil ſonſt alle übrigen Mieter das Haus geräumt
haben würden, um nicht mit dem Streikbrecher unter einem
Dache zu wohnen.

Die Küfergeſellen von Heilbronn ſind am Montag in
den Ausſtand getreten, da die Jnnung nicht ihre Forderungen
bewilligen wollte.

Der Vorſitzende des Zentralverbandes der Steinſetzer,
Genoſſe A. Knoll in Berlin, hatte vor kurzem ſein Amt nieder-
gelegt. Die Veranlaſſung hierzu boten eine Reihe unglaublich
verwerflicher Machinationen, die ein Vorſtandsmitglied, der ſich
als Anarchiſt bekennende Steinſetzer Alwin Koch, gegen
Knoll ausgeübt hat. Dieſe Angelegenheit iſt vor dem Forum
eines von dem Verbandsvorſtand und Ausſchuß beſtehenden
Schiedsgericht behandelt worden. Aus dem Urteil desſelben,
welches in der letzten Nummer der Allg. Steinſetzer- Zeitung
bekannt gegeben wird, iſt erſichtlich, daß der Anarchiſt Koch in
der Abſicht, Knoll von ſeinem Poſten zu verdrängen, um dann
ſelber dieſe Stelle einnehmen zu können, zunächſt verſucht hat,
die Geſchäftsführung Knolls zu verdächtigen. Als ihm dies
nicht gelang, hat Koch wie es in dem Urteil heißt „durch
einen bodenlos gemeinen Vertrauensbruch“ Knoll in ſeiner
Eigenſchaft als Gatte und Vater in brutaler Weiſe verletzt, um
ihn ſo als Verbandsvorſitzenden unmöglich zu machen. Wir
haben es hier alſo mit dem Attentat eines Anarchiſten zu thun,bei welchem Mittel angewandt wurden, die in ihrer Wirte
weit gefährlicher ſind als Dolch und Revolver, denn ſie treffen
einen Ehrenmann thatſächlich ins Herz. Der Spruch des
Schiedsgerichts iſt ein glänzendes Vertrauensvotum für Knoll,
W end Koch durch das Urteil aus dem Verbande ausgeſtoßen
wird.

Auch aus mehreren Filialen des Verbandes liegen in der
Allgemeinen Steinſetzer- Zeitung Vertrauenskundgebungen für
Knoll vor, der erſucht wird, wenigſtens noch bis zum nächſten
Verbandstage ſein Amt zu verwalten.

Kusland.
Oeſtreich. Ein Kohlenarbeiter- Streik iſt imRevier von Zſchebbe bei Brünn ausgebrochen. Die Urſache

ſind Lohndifferenzen. t
Eugland. Zum Fiſcherſtreik in Grimsby teilt

Wolffs Telegraphen-Bureagu mit: Die aus Sheffield herbei-
gerufene Polizei wurde bei ihrer Ankunft von der aufrühre-
riſchen Fiſcherei Bevölkerung mit Steinwürfen empfangen;
ſie hieb mit ihren Knütteln in die Schar ein und verwundete
viele ſchwer. Die Aufruhrakte wurde verleſen und Militär
requiriert. In den Docks brach Feuer aus, das vermutlich
angelegt war; nach den mit der Löſchung des Brandes be-
ſchäftigten Feuerwehrleuten wurde mit Steinen geworfen.

Amerika. Jnfolge des Stahlarbeiterſtreiksſollen wie der Frf. Ztg. telegraphiert wird 5000 Stahl-
arbeiter aus der Amalgamated Aſſoziation, der Arbeiterorgani
ſation, die den Streik führte, ausgetreten ſein

Lokales und Provinzielles.
Halle, 23. September.

Die Wahlen zum Gewerbegericht
begannen heute vormittag um 8 Uhr. Die Arbeitgeber haben
in letzter Stunde ihre Liſte veröffentlicht und folgende Kandi

daten nominlert: Bauunternehmer Hermann Meiſe, Loh-
Wert erfiweſrer Hermann Cammerrath, Friſeur Eduard

riebe, Bautechniker Paul Möbius, Maurermeiſter Otto
Lingesleben, Fabrikdirektor Hermann Pantzer, Steinſetz
meiſter Karl Reinitz, Hotelier Paul Sünderhauf, Pelz-
warenfabrikant Otto Voigt, Spediteur Otto Weſtphal,
Hotelier Wilhelm Stünkel, Bäckermeiſter Otto Günther,
Böttchermeiſter Reinhold Otto, Maſchinenfabrikant Erich
Eberius, Wagenfabrikant Ludwig Kathe, Schuhmacher-
meiſter Bernhard Arndt, Hotelier Ernſt Käppel, Tiefbau
unternehmer Ernſt Fallnich, Kaufmann Hugo Meſſing.

Subventionierung des Arbeiterſekretariats.
Jn der heutigen Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums

wird über den Antrag e Genoſſen: „Die Stadtverord-
neten Verſammlung möge beſchließen, in den Etat des nächſten
Jahres einen Betrag von 2000 Mk. zur Unterhaltung des
hieſigen Arbeiterſekretariats einzuſetzen,“ verhandelt werden. Es
iſt das erſte Mal, daß in Deutſchland unſere Genoſſen an die
Gemeindevertretungen mit einem derartigen Antrag herantreten.
Veranlaſſung hierzu gab der Beſchluß des koburg-gothaiſchen
Landtages, welcher für ein in Gotha zu errichtendes Sekre-
tariat 2000 Mk. auswarf. Daß der Antrag in Halle vor denAugen der bürgerlichen Mehrheit Gnade findet daran iſt nicht

zu denken, obwohl als feſtſtehend zu betrachten iſt, daß das
Arbeiterſekretariat für die notleidenden Bevölkerungsklaſſen viel
notwendiger iſt, als das Inſtitut Volkswohl, das ſeitens der
Stadtverwaltung mit jährlich 3000 Mk. ſübventioniert wird.
Jmmerhin werden die bürgerlichen Stadtverordneten veranlaßt
werden, in dieſer oder jener Form Stellung zum Antrag zu
nehmen. Das Kollegium wird ſich daran gewöhnen müſſſen,
auch über Anträge zu verhandeln, die ihrem Horizont zwar
des ſind, deſto näher jedoch die Intereſſen der Arbeiter
erühren.

v Herr Paſtor Simſa verläßt Halle. Er iſt zum Prediger
der Chriſtuskirche in Frankfurt a. M. gewählt. Als ſein Nach
folger wurde Diakonus Bornhak aus Sangerhauſen beſtimmt.
Mit ſeltenem Eifer und einer unermüdlichen Ausdauer hat
Herr Paſtor Simſa das Amt des evangeliſchen Stadtmiſſionars
verwaltet, das ihm übertragen war, wie er denn auch als
Anſtaltsgeiſtlicher des hieſigen Gerichtsgefängnis fungierte. Er
wollte die ſozialen Uebel und Schäden der heutigen Geſell
ſchaftsordnung heilen durch Ermahnung zur Abſtinenz von al
koholiſchen Getränken, durch Gründung von Suppenanſtalten,
Volksküchen, Kohlenlieferſtellen und ähnlichen, auf die chriſtliche
Wohlthätigkeit aufgebauten Palliativmitteln. Die Hauptſache
war ihm a „das in der Bibel feſtgelegte Wort Gottes“
und er wählte die eigenartigſten Themas, um gläubige Zuhörer
zu ſeinen Predigten zu finden. Eine Spezialität waren ſeine
Kellnerverſammlungen, die gewöhnlich an einem Wochentage
nachmittags abgehalten wurden und in welchen er für das
Seelenheil der vielleicht vom Schlemmer und Praſſerleben An
gekränkelten wirkte. Sein Verſtändnis für die ſozialen Ver
hältniſſe ſtand leider nicht im Verhältnis zu ſeinem Eifer und
ſeiner Thatkraft. Seinen Weggang werden jedenfalls alle die-
jenigen heuchleriſchen Elemente bedauern, die unter dem Deck-
Dugee des chriſtlichen Glaubens ſich ſoziale Vorteile zu ſichern
wußten.

Eine BVeleidigungsklage, die hinter verſchloſſenen Thüren
verhandelt wurde, beſchäftigte am Freitag und Sonnabend die
Strafkammer. Angeklagt war der Univerſitäts Turn undFechtlehrer Gumal eſſ el, der beſchuldigt wurde, den Lehrer
Kunze von der Volksſchule beleidigt zu oben indem er dem
K. unmoraliſchen Lebenswandel vorwarf und ihm nachgeredet
haben ſoll, er, K., ſei unfähig, in Halle eine Lehrerſtelle zu be
kleiden. Das Gericht erachtete nur in einem Falle Beleidigung
für erwieſen und verurteilte den Angeklagten zu 10 M. Geld-
ſtrafe. Die Beleidigung wurde in dem Ausdruck „Bürſchchen“,
den der Angeklagte dem Beleidigten in einem Reſtaurant zu
gerufen, erblickt. Jn den übrigen beiden Beleidigungsfällen
handelte es ſich um eine Lehrerſtelle, um welche K. ſich beworben.

Fragliche Stelle hatte K. durch das Vorgehen des Angeklagten
nicht bekommen. Jn dieſen Punkten habe der Angeklagte in
r e berechtigter Intereſſen gehandelt, hieß es in der
Urteilsbegründung. Die Koſten wurden zu einem Drittel dem
Angeklagten und zu zwei Dritteln dem als Nebenkläger auf
getretenen Beleidigten auferlegt.

Handwerkerſchule. Der Direktor der hieſigen Hand
werkerſchule, Herr Brumme, macht über die Bedingungen des
Beſuchs und über die Unterrichtsfächer m ekannt
Das Winterhalbjahr beginnt am 17. Oktober. Anmeldungen
für die Tagesklaſſen werden Montags, Dienstags, Donners-
tags und Freitags, vorprittggeo von 10 11 Uhr im Amts-
zimmer des Direktors, für die Abendklaſſen am 10., 11. und
12. Oktober von 79 Uhr abends in Klaſſe Nr. 12 entgegen
genommen. Das Schulgeld, welches bei der Anmeldung zu
entrichten iſt, beträgt für 2—6 wöchentliche Unterrichtsſtunden
3. Mark, für 7—12 wöchentliche Unterrichtsſtunden 4 Mark, für
die Tagesvollklaſſen und für die Tagesklaſſe für dekoratives
Malen (36 wöchentliche Stunden) 25 Mark für das Halbjahr.
Unterrichtsfächer: Architektoniſche und kunſtgewerbliche Formen-
lehre, Baukonſtruktions- und Banſtofflehre, Buchführung, Rech-
nen, Mathematik, Phyſik, Chemie. Rundſchrift, Freihand-
zeichnen, dekoratives Malen, geometriſches Zeichnen, darſtellende
Geometrie, Schattenkonſtruktion, Fachzeichnen. Modellieren
für Holz und Steinbildhauer, Goldarbeiter, Kunſtſchloſſer,
Schnitzen in Holz.

Jn der Zuckerraffinerie am Bahnhof, nicht in der
Zuckerfabrik am Hoſpitalplatz, iſt der in der Sonnabendnummer
erwähnte Unfall des Arbeiters Alfr. Schuhmann paſſiert.

StadtTheater. Jn dem neuen einaktigen Luſtſpiel
Mädel ſei ſchlau“ von Julius Keller ſpielen die Hauptrollen
die Damen v. Schultz und Zeiſing, und die Herren v. Gallas
und Berend dem Luſtſpiel folgt die Oper „Martha“ mit fol-
ender Beſetzung: Lady Frl. Alice von Beör, Nancy

Frl. Anna Corelli, Lyonel Herr Gruſelli, Plumket Herr
Brandes, Triſtan Herr Raven, Richter Herr Guth;Dirigent: Herr Kapellmeiſter Titl. Die Pelenm iſt c
eine nahezu vollſtändig neue. Dienstag hat im Akonnement
die Farbe weiß, Mittwoch die Farbe rot (letzte Aufführung des
Luſtſpiels „Unſere Frauen“) Giltigkeit.

Weiſzenfels. Bergarbeiterriſiko. Auf Grube Roß-
bach wurde der Häuer Walther aus Reichardtswerben am
Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, verſchüttet. Es wurden
ſofort Rettungsverſuche unternommen, die erfolglos geblieben
ſind, ſo daß Walthers Leiche bis Sonnabend noch nicht aus
der Grube herausgeholt war. Ein Abteufen des Schachtes
ſoll nicht möglich ſein. Walther hinterläßt vier kleine Kinder.
„Meuſelwitz. Ueber die Lage der Bergarbeiter

läßt ſich die Berl. arten von hier ſchreiben: Grubenaktionär
zu ſein, iſt trotz des Rückganges der Induſtrie und des da
durch bedingten Minderverbrauchs an Kohlen noch immer ein
recht einträgliches Geſchäft. Die hier befindlichen Gruben zah-
len zwiſchen 12 und 18 Prozent Dividende; eine Ausnahme
macht lediglich die Le Grube „Vereinsglück“, die ihren meiſt
in Berlin n ktionären nicht weniger als 88* Prozent
in den Schoß ſchüttet. Um eine Ueberprodaktion zu vermeiden,



at man die Förderung dadurch beſchränkt, daß eine gethere

zahl Arbeiter auf den verſchiedenſten Werken entlaſſen
worden iſt. Von dieſen Entlaſſungen ſind durchweg
einheimiſche Arbeiter betroffen worden, und es gewinnt
den Anſchein, daß man dieſe nach Möglichkeit ausmerzen
will, denn es werden ununterbrochen polniſche Arbeiter
herangezogen. Jn den einzelnen Orten giebt es Lokale, indenen man Sonntags faſt nur noch nie rechen hört. Der
Zuzug dieſer Arbeiter iſt derart ſtark, daß, gehr zum Leidweſen

der altenburgiſchen Konfeſſionsintereſſenten evangeliſcher Rich-tung, in dem Orte Roſitz gegenwärtig eine tathol e Kirche,

die erſte derartige Kirche im Altenburger Lande, gebaut wird.
Bei der außerordentlich niedrigen Lebenshaltung dieſerden Arbeiter und bei ihrer Vorliebe für den na
genuß haben ſich bereits die bedenklichſten Zuſtände heraus-
gebildet, namentlich ſchwere rin ſind an der Tagesord-
nung. Neuerdings ſind auch galiziſche Juden zur Arbeit
in den Gruben herangezogen worden, deren ſich in Meuſelwitz
bereits eine ganze Kolonie gebildet hat. Jm Gegenſatz zu denPolen ſtehen dieſe jüdiſchen Grubenarbeiter in dem Ruf, nüch-

terne und ſtreng ſolide Arbeiter zu ſein. Für die Arbeiter
gern trotz der enormen Gewinne, die aus dieſem Revier
den Aktionären zyrießen, ſo gut wie nichts. Jſt doch in dem
ganzen Bezirk nicht einmal ein Krankenwagen vorhanden, in
dem die Verunglückten transportiert werden könnten. Schwer-
verletzte liegen mitunter ſtundenlang, bis endlich ein Arzt er
ſcheinen kann und ein Korb zur Stelle geſchafft iſt. Trotzdem
Leipzig und Altenburg mit der Bahn in ganz kurzer Zeit zu
erreichen ſind, transportiert man die Verletzten, mit einem Not-
verband verſehen, nach dem weit entfernten Halle, um
ſie dort in dem von der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft unter-
haltenen „Bergmannstroſt“ behandeln zu laſſen, weil die Kor-
poration dabei billiger wegkommt. Die Wohnungen, die man
in dieſem Bezirk findet, ſpotten mitunter jeder Beſchreibung.
Vielleicht wären die Zuſtände etwas beſſer, wenn die Regie
rung des ziemlich weit verzweigten Herzogtums Altenburg dem
Fabrikinſpektor nicht zugleich auch die Berginſpektion aufge
bürdet hätte. Dem Beamten wird dadurch eine Arbeitslaſt
zugemutet, die zu bewältigen zwei Perſonen ſchwer werden
würde.

Teuchernu. Oeffentliche Sitzung des Gewerbegerichts am
18. September 1901. Vorſitzender: Herr Bergrat Reßemann in
Weißenfels. Beiſitzer ad 2 die Herren Ziegeleibeſitzer Franz
Wunderlich und Buchhalter Guſtav Schumann, beide aus
Teuchern. Gerxichtsſchreiber: Herr StadtSekretär Görlitz. 1 Der
Schneidermeiſter Richard Pocher in Großhelmsdorf bei Eiſen
berg wurde durch Verſämnisurteil verurteilt an den Schneidereſellen Reinhold Roth in Teuchern 7.50 Mk. Lohn ſowie eine

ntſchädigung von 28 Mk. zu zahlen, weil er ihn angeblich ohneKündigung und ohne Grund entlaſſen habe. 2. Su der Ge-

werbeſtreitſache des Arbeiters Franz Armellini in Gröbitz gegen
den Unternehmer Albert Liedmann in Meineweh war der Be
klagte nicht erſchienen. Der p. Liedmann wurde deshalb durch
Verſäumnisurteil zur Auszahlung einer Entſchädigung von12 Mark und zur Lragung er Koſten verurteilt.

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Erhängt hat ſich in Kleingörſchen der Ziegeleiarbeiterc n ſeiner e an Motiv: unheilbare Krankheit. Bei

der Kanaliſation in Merſeburg wurden Sonnabends vor-
mittag 8 Mann von nachrutſchendem Erdreich mehr oder weniger
verſchüttet. Einige konnten ſich mit großer Schnelligkeit retten,
während die anderen verletzt wurden. Einer der letzteren ſtand
bis ans Kinn im Erdreich, und nur unter großen Anſtreu-
gungen konnten die ihm beiſpringenden Kameraden Hilfe
bringen, er war leichenblaß, beſinnungslos, der Sprache nicht
mehr mächtig und wurde, von den Geſteinsmaſſen befreit, vor-
läufig an einen Pfoſten gelehnt und dann zu ebener Erde ge
bettet. Bei einer Schlägerei auf der ſogen. Wieſe in Eis-
leben trat der Bierfahrer Vater auf dem am Boden liegenden
Fabrikarbeiter Kamp mit Füßen herum, ſo daß diefem der
Bruſtkaſten eingedrückt wurde. Vater wurde verhaftet. Jn
Weißenfels ſiel das 4jähr. Söhnchen des Schuhmachers
Rothe aus dem Fenſter des 3. Stockwerks in den Hof. Durch
eine Waſchleine wurde der Sturz gemildert, doch hat das
Kind ſchwere innere Verletzungen davongetragen.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.de d V S.,ahrläſſige Tötung wurde dem 53 jährigen Bahnwärtera ſieht aus Könnern, bisher unbeſtraft, zur Laſt ge

legt. Der Angeklagte iſt ſeit langen Jahren Bahnbeamter in
der Wärterbude Nr. 21 bei Könnern und hat an der Chauſſee
von Könnern nach Alsleben die Bahnſchranke Halle--Aſchers-
leben zu bewachen. Am 18. Juni hatte er ſich an den Apfel-
bäumen in ſeinem Garten zu ſchaffen gemacht und bei dem
Herannahen des von Halberſtadt kommenden m tag hen
uges vergeſſen, die Bahnbarriere zeiti ging zu ſchließen.Der von Könnern nach Älsleben fahrende Geſchirrführer Wil-

helm Koch wurde mit ſeinem zweiſpännigen Laſtgeſchirr von
der Lokomotive ergriffen und ſo ſchwer verletzt, de er nach
einer halben Stunde verſtarb. Die Beweisaufnahme ergab,
daß der Angeklagte wegen des Nichtſchließens der Schranke
ſchon wiederholt n e worden iſt und daß erauch in dieſem Falle inſtruktionswidrig gehandelt hat. Er
wurde dem Strafantrag gemäß wegen fahrläſſiger Tötung und
fahrläſſiger Gefährdung eines Eifenbahnzuges zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt. Die Strafe ſei hoch bemeſſen, weil der
Angeklagte das n der Schranke verbummelt habe, hieß
es in der Urteilsbegründung.

Ein ungeratener Sohn. Der 24 iäbrige Maler Auguſt
iel von hier, mehrfach vorbeſtraft, wurde beſchuldigt, in der

Zeit von Juni bis Auguſt d. J. ſeiner armen Mutter die ſauer
verdienten Spargroſchen, 300 Mk., entwendet zu haben. Der
Angeklagte ſtellt die Entwendung in Abrede und verdächtigt
mehrere Zeugen in der unglaublichſten Weiſe, weshalb er wegen
Ungebühr vor Gericht zu einer ſofort zu vollſtreckenden Haft
ſtrafe von zwei Tagen verurteilt wird. Seine Mutter läßt ſich
nicht vernehmen, mit dem Hinweiſe, durch ihre Ausfage be-
komme ſie das Geld doch nicht wieder. Vrantragt wurde eine
Zuchthausſtrafe von 2 Jahren R s Jahren Ehrverluſt und
erkannt wie Be eine Gefängnisſtrafe von 9 Monaten nebſt
2 Jahren Ehrverluſt.er nges ahren brachte den Kutſcher Wilhelm
Worg auf die Anklagebank. Er hatte am 15. Junt nachts
egen 11 Uhr ſeinen Herrn von Könnern nach Trebitz ge-ſahren und dabei unterlaſſen, eine Laterne am Wagen anzu

bringen. Zwei ihm entgegengefahren kommende Radfahrer
konnten nicht ausweichen, infolgedeſſen der eine ſtürzte und ſich
einige Verletzungen zuzog. Der Angeklagte ſoll auch zu ſchnell
gefahren haben. Dem Strafantrag gemäß erfolgte Verurteilung
zu 20 Mk. Geldſtrafe eventl. 4 Tagen Vehngn

Streitende Frauen. Die 34 jährige Arbeiterfrau hor-
hauer aus Benkendorf hatte am 8. und 9. Mai d. J. mit
der Arbeiterfrau Wagner Streit bekommen und dann derſelben
einen Schlag in das Geſicht verſetzt. Als ſich die W. vertei-
digen wollte, wurde ſie in das Geſicht geſpuckt und dann bekam
je einen Stoß, daß ſie auf der Treppe hinfiel. Schließlichertit die Angeklagte ihre Gegnerin auch noch in die Stube

ein. Von der Anklage der Freiheitsberaubung freigeſprochen,
wurde die Th. aber wegen der anderen Vergehen zu einer
Woche Gefängnis verurteilt

Schöffengericht. S
Ein Nachſpiel zum Maurerſtreit brachte die Sache derMaurer ver Karre, Wieſe und Freyer von hier, Sie

würden beſchuldigt, im April d. J. gelegentlich der Arbelken im
Zoologiſchen Garten den ſattſam bekannten Maurerpolier Wil
liam Pfeiffer beleidigt zu haben. Die Angeklagten beſtritten
die That von den dort beſchäftigten etwa hundert Maurern
ſei Pfeiffer wohl wegen ſeines Vorgehend im Mautrerſtreik
wiederholt angeruſen worden, aber ſie, die Angeklagten, wärendie Thäter nicht geweſen. Das Brüderpgax Pfeiffer, William
und Guſtav, bekundeten aber mit voller Be n heit daß die
vier Angeklagten geſchimpft hätten. Demgegenüber ſtellten die
Angeklagten eine ganze Reihe anderer Arbei egen. ie ausn daß Bann zu der Zeit, als ſie in jhrer un
mittelbaren Nähe beſchäftigt waren, nicht geſchimpft hätten.
Der Staatsauwaält erachtete den Beweis bezüglich der Ange
klagten Drunk und Wieſe für erbracht, beantragte gegen erſteren
75, gegen letzteren 25 M. ev. für je 5 M. 1 Tag Gefängnis
und bezüglich der übrigen beiden Angeklagten Vertagung. Das
Urteil lautete gegen Drunk auf 60 und gegen Wieſe auf 20 M
Gegen Harre und Freyer wurde die Sache vertagt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Prozeß gen einen Verwandten des

Kaiſexs. In der Zivilklage der ehemaligen Kammerfrau der
Prinzeſſin Amalie von SchleswigHölſtein, der Tante der deut
ſchen Kaiſerin, Anna Milewski gegen den Herzog Ernſt Günther
von Schleswig Holſtein wurde bor der 13. Kammer des Land
gerichts J verhandelt. Es handelt ſich um ein Zeugnis des
Herrn von Blumenthal über die Vorgänge bei der Wegnahme
von 20000 M. in der Wohnung der Klägerin in Kairo und
ihre Zwangsüberführung durch die ägyptiſche Polizei nach
Berlin. Herr von Blumenthal, deſſen Ausſagen verleſen wur-
den, hat angegeben, daß er zur a des Geldes keinenAuftrag des Sergget Ernſt Günther gehabt und verwei-
gert über ſeine Beteiligung an der Ausweiſung der Klägerin
die Ausſage. Seitens der Verteidigung wurde beantragt, zu
einem neuen Termin den Herrn von Blumenthal vorzuladen
und zu einer Ausſage darüber zu veranlaſſen, aus welchem
Grunde er die Ausſage verweigere, ob etwa deshalb, weil er
ſich durch ſeine Beteiligung einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig
gemacht habe. Der Gerichtshof behielt ſich die Entſcheidung
über dieſen Antrag vor.

Braunſchweig. Einem ſeit Jahren betriebenen
Maſſendiebftahl iſt die Firma Weihe auf die Spur ge-
kommen. Eine ſeit 16 Jahren bei der Firma angeſtellte
Mäntelnäherin hat eingeſtanden, vom erſten Tage ihres An-
tritts an Warendiebſtähle ausgeführt zu haben. Ferne geſtand
eine ſeit 12 Jahren bei der Firma thätige Verkäuferin, jetzt in
Thale wohnhaft, die ihr zur Laſt gelegten zahlreichen Dieb-
ſtähle. Andere frühere Verkänuferinnen, die zum Teil ſchon ver-
heiratet ſind, ſind des gleichen Vergehens beſchuldigt und in der
Mehrzahl bereits überführt. Hinzu tritt das Heer der Hehler,
unter denen ſich Schneiderinnen, Rentuer, penſionierte Beamte,
frühere Verkäuferinnen befinden ſollen, bei denen Hausſuchung
gehalten iſt. Es ſind bereits Waren im Betrage von 20000
Mark herangeſchafft worden, die zum größten Teile in den
letzten 2 Jahren geſtohlen ſind. Der Wert, der den drei Jn-
habern während der 16 Jahre überhaupt geſtohlenen Waren
er nach deren Schätzung die Höhe von 200009 Mark er-
reichenHabudingen Kreis ChateauSalins, Lothringen). Brand-
unglück. Am Freitag ſtürzte beim Brande eines Wohnhauſes
eine 18 Meter hohe Mauer ein und begrub 15 Feuerwehrleute
unter ihren Trümmern. Die Verunglückten ſind zum eTeil erheblich verletzt. Ein Feuerwehrmann iſt ſeinen Wunden

bereits erlegen.
Köln. Mord und Selbſtmord. Aus Eiferſucht erſchoß

auf einem Gute bei Brühl ein Görtner die Verwalterin und

dann ſich ſelbſt. tEſſen. Noch, ein Eiferſuchtsdrama. Der Arbeiter
Bange erſchoß e frühere Geliebte, die 18 Jahre alte Boering.
Bei ſeiner Verhaftung beging der Mörder Selbſtmord.

Hirſchberg. Zwölf Kinder verunglückt. Ein Wagen
mit 12 Schulkindern wurde durch Zuſammenſtoß mit der elek-
triſchen Straßenbahn zertrümmert. Die Kinder, ſowie der
Kutſcher wurden ſchwer verletzt.

Plauen. Ein Ordnungsmann und Sozialiſten-
freſſer verhaftet. Gegen den OberkontrollAſſiſtenten
Freiherrn Ernſt v. Waldenfels iſt eine Denunziation
erfolgt, infolge deren er geſtern abend unter dem Verdachte,
ſich einer vor mehreren Jahren erfolgten Unterſchlagung,
die ſich auf einige hundert Mark belaufen ſoll, u emacht
zu haben, durch die hieſige Polizei im Auftrage der kgl. Staatsanwaltſchaft verhaftet worden ſt Derſelbe hat ſich durch einen

Witz, den unſer Zwickauer Parteiblatt im Mai gebracht hatte,
beleidigt gefühlt und gegen unſeren Genoſſen Redakteur Albert
Anklage erhoben. Der diesbezügliche Prozeß findet am
Donnerstag ſtatt. Mehrere andere Perſonen, die wegen der-
ſelben Sache von dem blaublütigen Herrn verklagt worden ſind,
wurden bereits zu Geldſtrafen bis zu 120 Mk. verurteilt.

Meerane. Selbſtmord manie. Binnen einer Woche
haben nicht weniger als drei junge Mädchen, alles Freundinnen,
aus Liebesgram oder aus Schwermut Selbſtmord begangen.

Worms. Moderne Bauten. Am Sonnabend ſtürzte
das neugebaute Haus der Gebrüder Hartenbach, das bereits
unter Dach ſtand, ein. Fünf Perſonen wurden verſchüttet.
Die beiden Brüder Harten a ein Verwandter von ihnen des
gleichen Namens ſowie der Maurer Junker wurden alsbald
mit weniger ſchweren Verletzungen aus den Trümmern hervor-

ezogen.t Souingen. Fabrikbrand. Am Sonnabend iſt die Waffen
und Stahlwarenfabrik von Alerx Coppel infolge einer Benzin-
Exploſion in der Vernickelungsanſtalt vollſtändig niedergebrannt.
Ein Arbeiter wurde ſchwer verletzt. Viele Leute ſind arbeitslos
geworden.

Vermiſchtes.
Die Cholera in Oeſtreich. Nach Blättermeldungen ſind

im Gerichtsbezirke Feiſtritz ſieben Fälle an Cholera nostra
vorgekommen, von denen bis jetzt vier tödlich verliefen. An
der Ruhr, die epidemiſch auftritt, ſind 88 Perſonen erkrankt
und 10 geſtorben.

Theaterbrand. Das Theater Folies Bergeres in Ant
werpen iſt am Sonnabend ein Raub der Flammen geworden.
Ein Künſtler, der verſchiedene Manufkripte retten wollte, erlitt
durch herabfallende Balken per Zopfwunden.

Die Peſt in Marſeille Aus Marſeille wird gemeldet:
Der Dampfer „Senegal“, welcher eine Vergnügungsfahrt
unternahm, iſt nach dem Hafen zurückgekehrt, nachdem mehrere
verdächtige Krankheitsfälle an Bord desſelben feſtgeſtellt worden
ſind. Wie nunmehr amtlich konſtatiert wird, handelt es ſich
dabei um die Peſt. Der Dampfer iſt nach Trion in Quaran-
täne gebracht worden, wo eine große Menge Ratten in dem-
ſelben vernichtet wurden. Der Dampfer hatte 180 Paſſagiere
an Bord, darunter den früheren Miniſter Poincaree.

Ein Aufſehen erregender Selbſtmord wird der Frankf.
Zeitung aus Budapeſt mitgeteilt: Der mit der Sanierung
und Regelung der Verhältniſſe in der rutheniſchen Bevölkerung
Nordoſtungarns betraute Regierungskommiſſar Eduard Egan

mit einem Revolverſchuß ſeinem Leben ein Ende gemacht.
gan war ein begeiſterter Anhänger der Agrarier und hat im

Vorjahre durch feine prononzierte antiſemitiſche Haltung gegen
über den oberungariſchen Juden der Regierung wiederholt Ver-
legenheiten bereitet und parlamentariſche Schwierigkeiten ver-
anlaßt. Egan mußte ſchließlich ſeine Anklagen gegen die Juden
widerrufen. Das Motiv des Selbſtmordes iſt noch nicht feſt
geſtzltt Die Gattin Egans lebt von ihrem Manne geſchieden
in Thorn.Vom Schlachtfeld der Arbeit. Jn Volitz (Böhmen)
ſtürzte der im Ban begriffene Schornſtein eines Ringziegelofens ein, wodurch zwei Maurer getötet und ſechs meiſt ſchwer

verletzt wurden.

Bootsunglück auf dem Bodenſee. Am Sonnabend
entſtand auf dem Bodenſee ein ſchwerer Sturm, der ein von
fünf Mann beſetztes Segelboot eines Rohrſchacher Segelklubs
umwarf, ſo daß die Jnſaſſen ertranken. Einem öſtreichiſchen
Dampfer gelang es nicht, Hilfe zu bringen.

Letzte Nachrichten.
Lübeck, 23. September. Der ſozialiſtiſche Parteitag

wurde geſtern abend unter großem Andrang des Publikums
vom Abgeordneten Bebel namens des Parteivorſtandes er-
öffnet. Auch aus dem Ausland waren zahlreiche Delegierte
eingetroffen. Zum Vorſitzenden des Parteitages wurde Ab
geordneter Singer und Abgeordneter SchwartzLübeck ge-
wählt. Unter heftigem Proteſt von Dr. Quark Frankfurt
und Frl. Dr. Luxemburg u. a. wurde beſchloſſen, über die
Agitation, die Litteratur und die Preſſe in geſchloſſener
Sitzung zu verhandeln. Ferner ſollen die Handelsverträge
und der Zolltarif auf die Tagesordnung geſetzt werden. Bebel
wird als Referent darüber fungieren.

Berlin, 23. September. Der Redakteur des Anarchiſten-
blattes Neues Leben, Panzer, iſt in ſeiner Wohnung ver-
haftet worden. Bekanntlich wurde die Nr. 37 des Blattes,
worin das Attentat auf Me Kinley beſprochen wurde, wegen
ſtrafbaren Jnhalts beſchlagnahmt.

London, 23. September. Lord Kitchener berichtet aus
Pretoria vom 21. ds.: Oberſt William hat beinahe das
ganze Kommando Kock, welches weſtlich von Adenburg operierte,
gefangen genommen. Vom 22. ds. Es gelang den Buren
während eines Angriffs bei Marreſtamp 1 Geſchütz bei Eintritt der Dunkelheit zu entfernen. Nach einer Seſelhong ge

lang es den Engländern, das Geſchütz den Buren wieder ab-
zunehmen. Die Buren ſcheinen dem Kommando Kruitzinger
anzugehören; ſie hatten 1 Toten und 22 Gefangene.

Die Reſnſtare der Gewerbegerichtswahl
noch heute vollſtändig zu veröffentlichen, war uns leider nicht
möglich, da uns während des Druckes nur das Reſultat aus
dem Weißbierſalon und aus dem Paradies zuging.

ſozialdemokr. bürgerl. 4 ialdemokr.
Arbeitgeber Arbeitgeber Arbeitnehmer.

Weißbierſalon 24 26 275Paradies 27 41 297Streißkabrechnung des Steinſetzerſtreins
in der Zeit vom 3. September 1900 bis 1. Mat 1091.

Am Streik beteiligt waren 98 Kollegen.
Einnahme:

Aus der Zentralkaſſe 17 940. Mk.Filialkaſſe 229.19Beiträge von den in Arbeit ſtehenden Mit

gliedern 563.50Vom Gewerfſchaftskartell Halle 300.
Von den hieſigen Gewerkſchaften geſammelt 635.74
Zurückgezahltes Fahrgeld 470

Summa: 109 673.13 Mk.
Aus gabe:

An Streikunterſtützung 16 345.38 Mk
Für abgereiſte Streikende 582.51Fortſchaffung Zugereiſter 63.15

Fernhaltung des Zuzuges 414.55
Rechtsſchutz 20.Flugblätter und Annoncen 57.50
Porto und Schreibmaterial 89.55
Swreige Ausgaben 119.95Erxtra Unterſtützung geſammelt von den

in Arbeit ſtehenden Mitgliedern und den
Halleſchen Gewerkſchaften 1209.83

Für die Streikleitung 327.
Summa: 190 229.42 Mk.

Bilanz:
Einnahme: 19673.13 Mk.
Ausgabe: 19 229.42

Ueberſchuß: 443.71 Mk.
Die Reviſoren:

Aug. Müller, Karl Wien,
Otto Hermann.

Zriefkaſten der Redaktion.
G. Zeitz. Frage 1: Sofern der Soldat krie rin

beſtraft worden iſt, muß er 1 Jahr länger dienen, ſſt er jedoch
nur disziplingariſch beſtraft worden, nicht. Jn dieſem Falle muß
er ſich auf dem vorgeſchriebenen Dienſtwege, alſo bei ſeinem
Kompagniechef e. beſchweren. Frage 2: Die Vorſtrafen können
jedesmal vorgeleſen werden.

G. Wenn Sie lediglich nur Aftermieter varen, können
Jhre Sachen nicht gepfändet werden. Sie müſſen dann ſofort
beim Amtsgericht auf Herausgabe der Sachen und auf Schaden-
erſatz klagen gegen den Beamten ſtellen Ste Strafantrag beim
Sfragdigen Revier- Vorſtand. Auch gegen den Wirt können
Sie dort Strafantrag wegen Körperverletzung ſtellen. Haben
Sie aber das Logis mit gemietet, dann ſind Sie auch mit
haftbar für die Miete und die Sachen ſind pfändbar.

Abonnent, Teuchern. Ein Gardedragoneroffizier hat ſelbſt
verſtändlich nicht das Recht, einen Dragoner thätlich anzugreifen
und ihm den Kopf zu zerſchlagen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 21. September.

Arbeiter Pioſſek und Bertha Bonk (Große

Die Streikleitung:
Otto Koch, Paul Meißner.

Schloßgaſſe 1 und Berlin). leiſchermeiſter Thomaſchews
und Jda Gerigk (Wormditt und Leipzigerſtraße 60).

le und Minna Mehl (Kleine Ulrichſtraße 24 und Hedwig-
raße 1). Fleiſcher Knabe und Marie Kaufmann Merſeburg

und Halle a. S.)
Eheſchließungen Faktor Hellig und Valeska Rahm

Cauchſtädt und Thomaſiusſtraße 37). Chemiker Panke und
und Madalene Schober (Groß-Lichterfelde und Große Stein
ſtraße 20). Kaufmann Berthold und Marie Heitmann (Glau-
chaerſtraße 3 und Raffinerieſtraße 2). Wärter Pokrzywinski
und Anna Rüprich (Nietleben und Kleine Klausſtraße 13).
Eiſendreher Miethling und Minna Starke (Pfännerhöhe 50
und Merſeburgerſtraße 264).

Geboren: Former Domann T. (Thüringerſtraße 27). Ar-
beiter Walther S. (Ludwigſtraße 9). Kaufmann Roſenberger
S. Kleine Brauhausſtraße 14). Arbeiter Hendel T. Hutten
ſtraße Schuhmacher Birke T. Glauchaerſtraße 64). Be
amten Hübner T. Streiberſtraße Schloſſer Doberitz S.
z aerſtrgße 76). Oberkellner Horn S. (Große sſ
ſtraße 25). rbeiter Reinhardt S. Huttenſtraße 1). Agent
Benndorf T. (Robert Franzſtraße 8).
Gefſtorben: Arbeiters Riedel Ehefrau, 56 J. (Spitze 18).
Schloſſers Schimpf Ehefrau, 70 J. (Franckeſtraße 2). Käſerei-
beſitzer Biedermann, 70 J. Große Ulrichſtraße 1). Zimmer
manns Kochendörfer S., 11 Mon. (Schwetſchkeſtraße 14). Zug
führers Lubig Ehefrau, 50 J. (Klinih).

de der Redaktion 12 bisS n nur mittags von
Berantwortlicher Redakteur: Ernſt Dänmig in Halle.
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engl. Tüll- Gardinen
das Fenster 20 Mk. dis 2 Mk.
das Meter 2 Mk. bis O. 25 Mk.

Gest. Spachtel-Gardinen
das Fenster 40 Mk. bis I. 5 O k.

Zand- u. Litzen- Gardinen
das Fenster 35 Mk. bis 14 Mk.

e engl. Tüll-Stores

Spachtel-Vitragen

der Store 10 Mk. bis 2 Mk.

hestickte Spachtel-Stores
der Store 25 Mk. bis 5. 5O Mk.

Zand- und Litzen-Stores
der Store 35 Mk. bis S Mk.

das Fenster 10 Mk. bis 2. 50O N.

Gar dine nmeBReste
zu bedeutend

ermässigten Preisen.

solider Fabrikate

zu billigsten Jreisen.

Xuth 8 Co.

arcinen u. Htores

in unerreicht grosser Auswahl

n Vorleger,
ischdecken,

Steppdecken, eitdecken,

Divan- und Schlafdecken,

Fell-Vorleger,Fil mchen

für Schreibtische.(estich te Kte De Korationen

aus Filztuch, Plüsch und Wollserge.
2Längschäles u. IQuerbehang 60b. 15N.

Fortièren u. Lambrequins,
Möbel Plüsch

oinfarbig und bunt.

Zurüiekgesetzte Muster

Teppiche und Vorleger
bedeutend unter Preis.

Zoologischer
Entree 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Garten, Halle.

Früh 8 Uhr Wellfleiſch.
DF Für Unterhaltung iſt geſorgt.

Es ladet freundlichſt ein Foseph Streicher.

Kleine Ulrichſtraße 36.
D tenstag

Gasthof zu den 3 Königen

gr. Schlachtefest
Abends div. Wurſt u. Suppe.

Zu jedem nur

Holz und

annehmbaren Preiſe verhaufe

bis Ende dieſes Monats

wegen Umbau meines Geſchäftslokals
Kronen für Gas und BDetroleum.

Hängelampen für Gas und BSetroleum.
Tiſchlampen. Küchenkampen. Wandarme und

AKmpeln

Luxuswaren. paſſend für Gelegenheitsgeſchenke.

Glas-., Borzellan- und Steingutwaren, Emaille-.
Bürſtenwarn ſowie

ſämtliche Haus- und Küchengeräte.

Keinrich u

Ausschnitt

t

Mass-
Schätfte

S

Lange Holländer mit den
Bande, großartige 5 PfenFranz en Gr g chin
i vom Neueni

Sohl- und Vacheleder

von prima Qualitäten zu
allerbilligften Preiſen!

leder

Theater

werden prompt und Fauber angefertigt.
L. Vorzügliche Gediegene Ausſtattung r

e

19

z Auſ dem Schizenpiatz

Naturheilverein
Zeit.Dienstag den 24. Sept. abends Uhr

bei R. Wagner, Voigtsſtraße,
Erperineuſalvorliag Der Urin.

des Verkehrs Lobal

und der Arbeits Nachweis der
Sattler befindet ſich im ReſtaurantPreßlers Verg', diedenaner

Stadt Theater Halle a. S.
Dienstag den 24. September 1901

11. Vorſt i. P.-Ab. 9. Abonn. Vorſt.
3. Viertel. Farbe weiß.Mädel ſei ſchlau.

Luſtſpiel in 1 Akt von Julius Keller.
Hierauf:

Martha,
oder: Der Markt zu Richmond.

Romantiſchkomiſche Oper in 4 Akten
von Flotow.

Mittwoch den 25. September 1901
abends 7 Uhr

12. Vorſt. i. P.-Ab. 10. Abonn.-Vorſt.
4. Viertel. Farbe rot.

Unſere Frauen.
Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer

und Franz v. Schönthan.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Alezandroff-Truppe, 8 Per-

ſonen, ruſſiſches Geſangs- und Tanz-Enſemble. Die Pariser Welt-
Aussetliung vom Jahre 1900, elek
triſche Revue in vier Abteilungen. Neu!
Das Prunkthor (La porte monumen-
tale.) Neu! Vorgeführt v. E Kousbyes
Hectrolytes. (Senſationell Sig-
nmorina Rositta, internationale Ver
wandlungs Tänzerin. Fräulein
Albertine Melien. dreſſierte Kakadus,
Arras c. Das Trio Resua, Par
terre-Gymnaſtiker mit ihrer Sportplatz
Szene Mlle. Viate Brave zur
Equilibri ſtin auf dem geſpannten Dra iht-
ſeil Miß ueie, Gymnafti ikeriram ſchwebenden Trapez. Fräul lein

Paulet genar int „Die luſtige
Schwiegermutter Geſang und
Charakter Humoriſtin. Herr Kudolt
De au, Original-Geſangs Humoriſt.

Herr Max Hildebrandt. Tanz
Hun griſt Jules Greenbaumns
Amerikaniſcher Bioſkop mit neuen
ſenſationellen lebenden Photographien

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Apollo-Cheater
Weissenfels.

2. Spielplan der Winterſaiſon
un von 22. bis infl. 29 Septenhber.

Täglich 5 Uhr
große Spezialitäten-Borſtellung.

treten von nur erſtklaſſigen
Künſtler Spezi

De Preiſe wie

Räuwſuhren

ialitäten
ekannt

Emil Sohaeolter,
nimmt an

Weihmann, Bernharayſtr.9.

Verlag und fur die Inſerate verantwortlich: uguſt Groß Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts-Buchdruclerei E. G. m. b. H) Halle g. S.

m Stoffenzügen, Hoſen, Damenkleidern paſſendmehrete 1000 Meter Reſte in allen Farben potibillig.

Halle a. 6. II. Ia. Leipzigerſtr. 87.
Kaufhaus I. Ranges

Von den

bei der Jnventur zurückgeſetzten Büchern
empfehlen wir:

Der mit dem Militarismus.
r Fall von Wächter.

Robert Blum und ſeine Zeit.
Agnes Wabunitz.
Halbes und ganzes t
Diverſe Parteitags-Protokolle.
Die Röntgenſche Entdeckung.
Leopold II. und ſeine Regierung.
Antiſemitismus und Sozialdemvfkratie.
Der verhängisvolle Loſungsſchein.
Aus dem Gefängnis.
Patriotismus und Jnternationgalismus der

Sozialdemokratie.
Das Wohnungejammer des Proletariats.

v. a. m

Volksbuchhandlung
Ranniſcheſtrafßze.

Apollo- Theater. Dienstag Schlachte Fe

Direktion Gustav Poller

Albert Sehatz, Zeitz, Kitglciſt 2

am Niebegviat 2 Minuten v. Haupt- A. Dietzschold, Zeitz, Neueſtraße.
Roßfſleiſch-Perkanf

Schkeuditz, Bahnhofstr. 50 c.Empfiehle ff. Bratenſſeiſch, ff. Ge
wiegtes, Cervelat-, Salami- und
Knack Wurft, Schinken, Wiege-
braten u. ſ. w. Täglich warme Knob-
lauchswurfſt u. Wiener
ſowie Sauerbraten und Beeffteak
Sämtliche Wurſt iſt mit Schweine-
fleiſch verarbeitet.

Modell
einer liegenden Swranſe
Se verſchep Expan

Dienstag Schlachtefeſt.

S mDer neue ſeiſa grelle Spielplan

ßodo los Rapoli, e
Jongleur-Akt, unter anderem ſein welt-berühmtes Fackel- Spiel.

Tyxoler Geſangs-Loisachthaler, und Tanz-Enſem-

ble, u. a der Schuhplattlertanz wie er
in ſolcher Vollendung noch nirgends
geſehen. Gamillo Borghess,
lebende Kol loſſalgemälde (8 Damen u. Maſchine mit
2 Herren Paul Förvter, Geſangs ions Schieber-Humoriſt A. De Band Steuerung. Mit geſchichtlichem und
Equilibriſt. i Meolan, Koſtüm erklärendem Text. Preis 25— Mk.

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung,

Ranniſcheſtraße 3.

Fuhrwerk

Soubrette. Hugo u. A. Morlay,
urkomiſche exzentriſche Muſikfantaſten.

Dröses Velograph mit ſeiner
neuen Serie prächtiger lebender Photo-
graphien
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Das herrlich ausgeſtattete Theater Rbietet eine Sehenswürdigkeit und jeg Zum Abfahren 2 Mir und Stein
lichen Komfort für ſeine Beſucher knack, a Fuhre 2.20 Mark, wird an-

genommen amc Koßſliſh enguhbutte., 10 Pfund- nei Mk. 6.50.

empfiehlt

Blütenhonig „4.50.

Arth, MIöhbius, Latgeſtreßt 21.

Spiltzer, Prohbuzna 86 via Breslau.

n 1156

Böttcher auf Pacſäſſer

ſuchen Tuchmann Sohn, Dessau.

Einen lter t beidauernder Arbeit ugen olhſch
Tiſchlermeiſter, Puckengau.
Wohnung, 1. Oktober zu beziehen.

Wittekindſtraße 32.
th3z

Delephe

Fahräder werden ſauber und billig
reparter Mäntel von 9 Mk. anLuſt ſchlug 5.590 M Fahrräder
I. Ranges 125 Mk. C. Woriaetich,
Fahrradhandlung, Merſeburgerſtr. 4
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